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„Denn sie wissen nicht, was sie
können .. . !“ – die Qualität der
Performanzen von angehenden
Sportlehrkräften als Verzerrer der
Selbstbeurteilung

Forschungslage und
theoretischer Hintergrund

Integration der performativen Ebe-
ne in die Kompetenzdiagnostik:
eine realistische Wende

In den vergangenen Jahren hat sich die
evidenzbasierte Datenlage verdichtet,
die den bedeutsamen Einfluss von Lehr-
kräften auf die Schulleistungen der Schü-
lerinnen und Schüler bestärken (Hattie,
2009; Scheerens & Bosker, 1997). Unter
Berücksichtigung dieser Erkenntnisse
wurde die Erforschung der Effektivi-
tät der Ausbildung von Lehrkräften zu
einem zentralen Gegenstand der empi-
rischen Bildungsforschung (Blomberg,
Seidel, & Prenzel, 2011). Im Rahmen
dieser Forschungsbemühungen hat sich
in den letzten zwei Dekaden das Para-
digma der kompetenzorientierten For-
schung weitgehend etabliert (Blömeke,
Felbrich, & Müller, 2008). Diese Ent-
wicklung ist auch in der Forschung zur
Wirksamkeit der Ausbildung von Sport-
lehrkräften festzustellen (Baumgartner,
2013a, 2013b; Meier, 2015). In der kom-
petenzorientierten Forschung werden
u. a. Aspekte professioneller Kompetenz
(z. B. Professionswissen, motivationale
Orientierungen, Selbstregulation, Über-
zeugungen, Werthaltungen und Ziele;
Baumert & Kunter, 2011; Terhart, 2002)
oder professionelle Kompetenzen (z. B.
lernträchtiges Feedback geben kön-
nen; Baumgartner, 2013b; Oser, 2001)
benannt, welche die angehenden Lehr-

kräfte zur Bearbeitung von beruflichen
Anforderungssituationen benötigen. Mit
der Setzung von solchen verpflichten-
den Zielen wird die Wirksamkeit der
Ausbildung von Lehrkräften überprüf-
bar (Czerwenka & Nölle, 2014; Darling-
Hammond, 2000).

In der kompetenzorientierten For-
schung werden verschiedene Begriff-
lichkeiten häufig als Synonyme oder
nicht trennscharf verwendet. Im Folgen-
den sollen dementsprechend Begriffs-
bestimmungen vorgenommen werden.
Der Ausdruck professionelle Kompetenz
– hier in singularisierter Form – wird
als ein latentes Konstrukt gedeutet (Blö-
meke, Gustafsson, & Shavelson, 2015;
Hager & Hasselhorn, 2000; Shavelson,
2013), das auf verschiedenen Aspek-
ten professioneller Kompetenz basiert
(z. B. Professionswissen, motivationale
Orientierungen etc.; Baumert & Kunter,
2011). Werden die Beiträge zur Erfor-
schung der professionellen Kompetenz
von Lehrkräften betrachtet, so wird in
den Forschungsbemühungen in ers-
ter Linie der Zusammenhang zwischen
den einzelnen Aspekten professioneller
Kompetenz und den Schulleistungen
der Schülerinnen und Schüler erforscht
(Kunter et al., 2011). Die Kompetenz-
diagnostik basiert in dieser analytischen
kompetenzorientierten Forschungstradi-
tion auf Papier-Bleistift-Tests, was pro-
blematisch ist. Denn in einer derartigen
peripheren Kompetenzdiagnostik wird
die Umsetzung der Aspekte professio-
neller Kompetenz in einer konkreten

beruflichen Anforderungssituationen
kaum berücksichtigt (Doyle, 2006; Sha-
velson, 2013).Kompetenz ist jedochmehr
als das summarische Zusammenfügen
einzelner Aspekte professioneller Kom-
petenz zu deuten, sondern weist einen
Bezug zur beruflichen realen Welt auf
(Baumgartner, 2016;Blömekeet al., 2015;
McClelland, 1973; Shavelson, 2013). Aus
ökologischen Validitätszwecken wird
dementsprechend in jüngster Zeit auch
gefordert, in der Kompetenzdiagnostik
von angehenden Lehrkräften die perfor-
mative Ebene im Sinne anforderungsspe-
zifischen Könnens in realen beruflichen
Situationen stärker zu berücksichtigen
(Blömeke et al., 2015; McClelland, 1973;
Shavelson, 2010, 2013). Denn je enger
die Kompetenzdiagnostik an das Han-
deln in realen Anforderungssituationen
gekoppelt ist, desto präziser wird ge-
messen, was die angehenden Lehrkräfte
in beruflichen Anforderungssituatio-
nen auch leisten können (Shavelson,
2010). In der holistischen kompetenzori-
entierten Forschungstradition wird daher
versucht, die performative Ebene stärker
zu berücksichtigen. Dazu werden aus
der Analyse beruflicher Anforderungs-
situationen und unter Berücksichtigung
der vorliegenden theoretischen und
empirischen Erkenntnisse professionel-
le Kompetenzen – hier in pluralisierter
Form – extrahiert (Baumgartner, 2013b;
Heinzer & Baumgartner, 2013; McClel-
land, 1973; Oser, 2001; Vonken, 2005).
Professionelle Kompetenzen werden als
„can-do statements“ (z. B. lernträchti-
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ges Feedback geben können, effektives
Klassenmanagement realisieren können;
Heinzer & Baumgartner, 2013) formu-
liert, wodurch der Bezug zur beruflichen
realenWelt bereits in der Benennung von
professionellen Kompetenzen hergestellt
wird.ProfessionelleKompetenzenstellen
dementsprechend Anforderungsprofile
für den Lehrberuf (Oser, 2001) resp.
für den Sportlehrberuf (Baumgartner,
2013b) dar (Terhart, 2007). Die Qualität
von solchen professionellen Kompeten-
zen (z. B. lernträchtiges Feedback geben
können) lässt sich letzten Endes jedoch
einzig auf performativer Ebene ökolo-
gisch valide diagnostizieren (Shavelson,
2013), d. h. anhandderQualität der kom-
petenzbereichsbezogenen Performanzen
(z. B. die beobachtbareQualität desFeed-
backs einer angehenden Sportlehrkraft
in konkreten Unterrichtssituationen und
im Sinne von Können).

Selbst- und Fremdbeurteilung in
der Kompetenzdiagnostik

Obschon in der holistischen kompe-
tenzorientierten Forschungstradition in
jüngerer Zeit versucht wird, durch ver-
schiedene Verfahren die performative
Ebene in die Kompetenzdiagnostik zu
integrieren (Blömeke, König, Suhl, Hoth,
& Döhrmann, 2015; Forster-Heinzer &
Oser, 2015), basiert dieMessungvonpro-
fessionellen Kompetenzen bei angehen-
den Lehrkräften häufig auf allgemeinen
Selbstbeurteilungsverfahren (Frey, 2006;
Oser, 2001). Mittels Fragebogen oder
Interviews bewerten die angehenden
Lehrkräfte die Qualität ihrer eigenen
kompetenzbereichsbezogenen Perfor-
manzen bzw. die Güte ihrer Ausbildung
hinsichtlich der eigenen Performanzent-
wicklung (Oser, 2001). Der Vorteil dieser
methodischen Vorgehensweise besteht
darin, dass mit einem relativ geringen
Aufwand eine große Stichprobe unter-
sucht werden kann. Der Nachteil von
Selbstbeurteilungsverfahren liegt jedoch
in den absichtlichen oder unabsichtli-
chen Einschätzungsverfälschungen, was
die Qualität der Daten gefährdet und
dementsprechend als problematisch er-
scheint (König & Tachtsoglou, 2012;
Terhart, 2007). Selbstbeurteilungsver-
fahren gelten demgemäß nicht als eine

zuverlässige Form der Kompetenzdia-
gnostik (Terhart, 2007). Folglich stehen
einige Forschende kritisch zu dieser Me-
thode (Hartig & Klieme, 2006; Kunter
& Klusmann, 2010; Shavelson, 2013)
oder lehnen die Selbstbeurteilung als
kompetenzdiagnostische Vorgehenswei-
se gänzlich ab (Hartig & Jude, 2007).
Des Weiteren wird die performative
Ebene durch die Selbstbeurteilung kaum
berücksichtigt, was aus ökologischen
Validitätszwecken als problematisch zu
betrachten ist (Shavelson, 2010, 2013).
Eher wird in Selbstbeurteilungsverfah-
ren das Kompetenzselbstkonzept gemes-
sen (Abs, 2007; Hartig & Jude, 2007)
und nicht die professionelle Kompetenz
bzw. die kompetenzbereichsbezogenen
Performanzen von angehenden Lehr-
kräften. Unter Berücksichtigung dieser
Kritik erscheint es als wünschenswert,
in der Kompetenzdiagnostik intersub-
jektive Fremdeinschätzungsverfahren
einzusetzen, um die Qualität der kom-
petenzbereichsbezogenen Performanzen
von angehenden Lehrkräften eruieren
zu können.

Wird die Datenlage zur Übereinstim-
mung von Selbst- und Fremdbeurteilung
betrachtet, so ist diese als widersprüch-
lich zu interpretieren. Befunde aus der
Unterrichtsforschung weisen darauf hin,
dass angehende Lehrkräfte die Qualität
der eigenen kompetenzbereichsbezoge-
nen Performanzen im Vergleich zu ih-
ren Praxislehrkräfte imAllgemeinen kri-
tischer bewerten (Bodensohn & Schnei-
der, 2009; Boekhoff, Franke, Dietrich,
& Arnold, 2008). In anderen Studien
werden kaum feststellbare Unterschie-
de berichtet (Moser & Hascher, 2000).
Da die Qualität der kompetenzbereichs-
bezogenen Performanzen der angehen-
den Lehrkräfte in den benannten Studi-
en jedoch nicht durch ein intersubjek-
tives Fremdbeurteilungsverfahren (z. B.
Expertinnen- und Expertenratings) er-
fasst wurde, können Verzerrungseffekte
in der Selbstbeurteilung der angehen-
den Lehrkräfte sowie in der (subjekti-
ven) Fremdbeurteilung der Praxislehr-
kräfte nicht ausgeschlossen werden.

Als ein bedeutsamer kognitiver Ver-
zerrer der Selbstbeurteilung gilt dieQua-
lität der eigenen Performanzen. So ge-
hen Kruger und Dunning (1999) unter

Berücksichtigung der Erkenntnisse aus
der Expertiseforschung u. a. davon aus,
dass Inkompetente mit geringen Perfor-
manzen im Vergleich zu Kompetenten
mit hohen Performanzen vor dem Hin-
tergrund ihres Nichtwissens, ihrer qua-
litativ geringfügig ausgeprägten Strate-
gien und der fehlenden Metakognition
sich ihrer eigenen Inkompetenz nicht be-
wusst sind.1 Inkompetente verfügen sozu-
sagen nicht über die notwendigen Me-
takognitionen, um die eigenen Perfor-
manzen adäquat beurteilen zu können
bzw. sind nicht fähig, die Qualität des
Handelns in komplexen Anforderungs-
situationen angemessen einzuschätzen.
Inkompetente neigen nach Kruger und
Dunning (1999) demzufolge dazu, die
Qualität ihrer eigenen Performanzen zu
überschätzen. Um diese forschungslei-
tenden Annahmen empirisch zu prü-
fen, führten Kruger undDunning (1999)
mit Studierenden (n = 45) der Cornell
Universität (USA) eine empirische Stu-
die durch. Mit der Verwendung eines
logischen Denktests (Orton, 1993) wur-
den u. a. die testbezogenen Performan-
zenderVersuchspersonenerhoben.Nach
der Durchführung des Tests wurden die
Versuchspersonendazu aufgefordert, ih-
re eigenen testbezogenen Performanzen
zu beurteilen. Aus den Ergebnissen geht
hervor, dass die inkompetentenVersuchs-
personen aus dem untersten Leistungs-
quartil (n = 11) ihre eigenen testbezoge-
nen Performanzen im Vergleich zu den
objektiv diagnostizierten Performanzen
hoch signifikant überschätzten (t(10) =
7,66; p < 0,001). Der Effekt des gefunde-
nenUnterschieds ist als stark zu bezeich-

1 Inkompetenz ist an dieser Stelle weder als
stabiles Persönlichkeitskonstrukt noch als ab-
wertende Begrifflichkeit von Inkompetenten zu
deuten. Mit dem Begriff Inkompetenzwird der
FokusunterBerücksichtigungdessen,dassKom-
petenz erwerbbar ist, auf dasNoch-nicht-Wissen
und/oderdasNoch-nicht-Könnengerichtet.
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nen(d=3,26).2ObschonderUnterschied
knappnichtsignifikant ist,weisendieDa-
ten darauf hin, dass die kompetentenVer-
suchspersonen (n=13) aus demobersten
Leistungsquartil ihre eigenen testbezoge-
nen Performanzen im Vergleich zu den
diagnostizierten Performanzen tenden-
ziell unterschätzen (t(12) = –2,15; p <
0,06; d = 84). Die Teilstudie nach Kruger
und Dunning (1999) betrachtend, kann
zusammenfassend festgehalten werden,
dass a) Inkompetente in der Selbstbeur-
teilung ihre testbezogenenPerformanzen
bedeutsam überschätzten und b) Kom-
petente die Qualität ihrer Performanzen
tendenziell unterschätzten. Diese Ergeb-
nisse weisen darauf hin, dass die Zu-
verlässigkeit der Daten in Selbstbeurtei-
lungsverfahren als kritisch zu betrachten
ist.

Feedback von Sportlehrerinnen-
und Sportlehrern: ein Herzstück
des Sportlehrberufs

Für einen gelingenden Sportunterricht
benötigen Sportlehrerinnen und Sport-
lehrer eine Vielzahl an unterschiedlichen
professionellen Kompetenzen (Baum-
gartner, 2013a, 2013b,2016;Meier, 2015).
Ein relevanter Kompetenzbereich stellt
das Feedback von Sportlehrerinnen und
Sportlehrer an die Schülerinnen und
Schüler dar, denn Feedback wird aus der
Perspektive von tätigen Sportlehrkräf-
ten der Berufsfachschule als bedeutsam
bewertet (Baumgartner, 2013a, 2013b).
Darüber hinaus wird aus fachüber-
greifenden (Hattie & Timperley, 2007;
Kluger & DeNisi, 1996) und fachspe-
zifischen Studien (Lee, Keh, & Magill,
1993; Magill, 1993; Marschall & Daugs,
2003; Silverman, Tyson, & Krampitz,
1992) deutlich, dass das Feedback von
Lehrkräften und Sportlehrkräften ein ge-
wichtiger Faktor hinsichtlich der Beein-

2 In derOriginalstudiewurden keine Standard-
abweichungen (SD) und Effektstärkenmasse
(z. B. Cohens d) berichtet. Dementsprechend
basiert der Effektstärkekoeffizient Cohens d auf
eigenenBerechnungen.Da inderOriginalstudie
die Kennwerte der bivariaten Korrelation (r)
jedochnichtdargelegtwurden,resultiertdieBe-
rechnungdesCohensdaufeinemr=0,wodurch
die Schätzung der Effektstärken konservativ zu
betrachten ist.
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„Denn sie wissen nicht, was sie können .. . !“ – die Qualität der
Performanzen von angehenden Sportlehrkräften als Verzerrer der
Selbstbeurteilung

Zusammenfassung
In der Kompetenzdiagnostik von angehenden
Sportlehrkräften nimmt die Selbstbeur-
teilung einen prominenten Stellenwert
ein. Bislang liegen jedoch keine Studien
vor, mit Hilfe derer die Datenqualität von
Selbstbeurteilungsverfahren bei angehenden
Sportlehrkräften quantifiziert wurde. Dies
erscheint als problematisch, denn so wird
nicht klar, ob in Selbstbeurteilungsverfahren
absichtliche oder unabsichtliche Einschät-
zungsverfälschungen wirksam werden.
Befunde weisen diesbezüglich darauf hin,
dass Inkompetente aufgrund ihres Nichtwis-
sens oder Nichtkönnens die Qualität ihrer
Performanzen im Vergleich zur objektiven
Leistung überschätzen bzw. Kompetente
sich unterschätzen. In der vorliegenden
Studie wurde untersucht, ob sich dieser
kognitive Verzerrungseffekt bei angehenden
Sportlehrkräften nachweisen lässt. Dabei
beurteilten angehende Sportlehrkräfte
aus den zwei Untersuchungsgruppen der

Kompetenten (n = 13) bzw. der Inkompetenten
(n = 10) mittels Videovignetten die eigene
feedbackbezogenen Performanzen. Die Mit-
telwerte der beiden Untersuchungsgruppen
wurdenmit denjenigen eines intersubjektiven
Fremdbeurteilungsverfahrens (Expertinnen-
und Expertenrating) verglichen. Die
Ergebnisse zeigen auf, dass die Inkompetenten
ihre feedbackbezogene Performanz im
Vergleich zum intersubjektiven Fremdurteil
deutlich über- und sich die Kompetenten
unterschätzten. Die Befunde weisen u. a.
auf die hohe Bedeutsamkeit objektiver bzw.
intersubjektiver kompetenzdiagnostischer
Verfahren hin, womit der Bezug zur performa-
tiven Ebene der angehenden Sportlehrkräfte
hergestellt wird.

Schlüsselwörter
Sportlehrkräfte · Selbstbeurteilung ·
Feedback · Professionelle Kompetenz ·
Kompetenzdiagnostik

“Because they don’t knowwhat they are capable of.. . !” – the
quality of the performance of trainee PE teachers as a distorting
factor in self-assessment

Abstract
Self-assessment plays an important role in
evaluating the competence of trainee PE
teachers. Up to now, however, there have
been no studies to help quantify the data
quality of self-assessment procedures for
trainee PE teachers. This poses a problem,
because intentional or unintentional
distortions of these assessments cannot be
ruled out. Findings show that – due to a
lack of knowledge or skills – incompetent
staff tend to overestimate the quality of
their performance compared with their
objective performance while competent
teachers underestimate themselves. This
study examined whether this cognitive
distortion effect can be demonstrated in
the case of trainee PE teachers. Trainee
PE teachers from two study groups –
competent (n = 13) and incompetent (n =
10) – assessed their own feedback-related

performance using video vignettes. The means
for the two groups were compared with an
intersubjective external evaluation (expert
rating). The results show that the incompetent
trainee teachers clearly overestimate their
feedback-related performance compared
with the intersubjective external rating, while
competent trainee teachers underestimate
their performance. The findings point, inter
alia, to the high level of significance of
objective and intersubjective competence-
diagnostic procedures, which is where the
link to the trainee PE teachers’ performative
levels comes into play.

Keywords
PE teachers · Self-assessment · Feedback ·
Professional competence · Competence
diagnostics

248 German Journal of Exercise and Sport Research 3 · 2017



flussung von Schulleistungen darstellt.
Die Forschungsbefunde weisen darauf
hin, dass das Feedback von Sportlehr-
kräften jedoch nicht per se einen positi-
ven Einfluss auf das motorische Lernen
der Schülerinnen und Schüler hat und
mehr Feedback auch nicht automatisch
zu höheren Schulleistungen führt (Lee
et al., 1993; Marschall & Daugs, 2003;
Silverman et al., 1992). Es wird deutlich,
dass ein Feedback von Sportlehrkräften
hinsichtlich des motorischen Lernens
dann effektiv ist, wenn ein (positiver)
spezifischer und präziser Informations-
gehalt transportiert wird, wodurch die
Schülerinnen und Schüler die Dissonanz
zwischen Ist- und Sollzustand hinsicht-
lich eines gesetzten Zieles verringern
bzw. korrigieren können (Spezifität von
Feedback; Lee et al., 1993; Marschall &
Daugs, 2003; Silverman et al., 1992).
Dieses Ergebnis korrespondiert mit den
Befunden aus fachübergreifenden Ef-
fektivitätsstudien (Hattie & Timperley,
2007; Kluger & DeNisi, 1996; Shu-
te, 2008). Des Weiteren wird ersichtlich,
dass das Feedback von Lehrkräften (Hat-
tie & Timperley, 2007; Kluger & DeNisi,
1996; Shute, 2008) bzw. Sportlehrkräften
(Marschall & Daugs, 2003; Silverman
et al., 1992) dann eine hohe Wirkung
hat, wenn der konkrete Leistungsstand
der Schülerinnen und Schüler berück-
sichtigt wird und die Lernenden die
erhaltenen Informationen somit auch
umsetzen können (Realisierbarkeit von
Feedback). Betreffend die Frequenz des
Feedbacks von Sportlehrkräften ist die
Datenlage inkonsistent (Lee et al., 1993;
Marschall&Daugs, 2003). Trivialerweise
kann das hohe Potenzial des Feedbacks
jedoch nur dann ausgeschöpft werden,
wenn die Schülerinnen und Schüler
von ihren (Sport-)Lehrkräften auch ein
spezifisches und realisierbares Feed-
back erhalten, was häufig nicht der Fall
ist (Regelmäßigkeit von Feedback; Hat-
tie, 2009; Voerman, Meijer, Korthagen,
& Simons, 2012). Die Ergebnisse aus
fachübergreifenden Effektivitätsstudi-
en weisen zudem darauf hin, dass zu
häufiges Feedback den Lernprozess der
SchülerinnenundSchülerbei komplexen
AufgabenoderÜbungenunnötigerweise
unterbrechen kann. Folglich sollte bei
schwierigen Aufgabenstellungen nicht

zu häufig Feedback erteilt werden (Hattie
& Timperley, 2007; Voerman et al., 2012;
Widorski, Salzmann, Bauder, Heinzer,
& Oser, 2012). Aufgrund der hohen
Bedeutsamkeit von Feedback im Sport-
unterricht wird der Fokus im Folgenden
beispielhaft auf die abhängige Variable
(AV) der feedbackbezogenen Performan-
zenvonangehendenSportlehrkräftender
Berufsfachschule gerichtet. Die Qualität
der feedbackbezogenen Performanzen
von Sportlehrkräften im Sportunterricht
wird in vorliegender Studie anhand der
latenten Variablen der Spezifität, der
Realisierbarkeit und der Regelmäßigkeit
eruiert (unterer Bereich).

Ziel, konkrete Fragestellungen und
Hypothesen

Obschon die Datenqualität in Selbst-
beurteilungsverfahren im Allgemeinen
als kritisch zu betrachten ist (Hartig
& Klieme, 2006; König & Tachtsoglou,
2012; Kruger & Dunning, 1999; Kunter
& Klusmann, 2010; Shavelson, 2013;
Terhart, 2007), wurde im Spezifischen
die Qualität von Selbstbeurteilungsver-
fahren bei angehenden Sportlehrkräften
nicht erforscht. Diese Forschungslücke
erscheint als problematisch, weil die
Kompetenzdiagnostik bei angehenden
Sportlehrkräften häufig auf Selbstbeur-
teilungen basiert (z. B. Meier, 2015). Es
wird u. a. nicht klar, ob und wie stark
die Qualität der eigenen kompetenz-
bereichsbezogenen Performanzen von
angehenden Sportlehrkräften die Selbst-
beurteilung beeinflusst. In Anlehnung
an die Ergebnisse der Studie von Dun-
ning und Kruger (1999) erscheint es
folglich als wünschenswert, den Einfluss
der Qualität von kompetenzbereichsbe-
zogenen Performanzen bei angehenden
Sportlehrkräften inderSelbstbeurteilung
im Vergleich zu einem intersubjektiven
Fremdbeurteilungsverfahren (Bezugs-
norm) zu erforschen. Die vorliegende
Untersuchung soll einen kleinen Beitrag
zur Bearbeitung dieser Forschungslücke
leisten und zielt darauf ab, Wissen über
die Beeinflussung der Qualität von kom-
petenzbereichsbezogenen Performanzen
in Selbstbeurteilungsverfahren bei ange-
henden Sportlehrkräften zu generieren.

Ausgehend von der beschriebenen
Problemlage, der Forschungslücke, des
dargelegten Forschungsdesiderats, des
Forschungsziels und der Spezifizierung
hinsichtlich den feedbackbezogenen
Performanzen werden in vorliegender
Studie die konkreten Fragestellungen be-
arbeitet, 1) ob inkompetente angehende
Sportlehrkräfte der Berufsfachschule die
Qualität ihrer eigenen feedbackbezoge-
nen Performanzen im Vergleich zu einer
intersubjektiven Fremdbeurteilung (Re-
ferenzsystem) überschätzen und 2) ob
kompetente angehende Sportlehrkräfte
der Berufsfachschule die Qualität ihrer
eigenen feedbackbezogenen Performan-
zen im Vergleich zu einer intersubjekti-
ven Fremdbeurteilung unterschätzen. In
Anlehnung andiese konkretenFragestel-
lungen und unter Berücksichtigung der
vorliegenden Forschungsbefunde von
Kruger und Dunning (1999) resultieren
für die vorliegende Studie die beiden
folgenden einseitigen Unterschieds- bzw.
Alternativhypothesen:

Hypothese 1 (H1). Inkompetente ange-
hende Sportlehrkräfte der Berufsfach-
schule überschätzen die Qualität ihrer
eigenen feedbackbezogenen Performan-
zen im Vergleich zu einer intersubjekti-
ven Fremdbeurteilung (starker Effekt).

Hypothese 2 (H2). Kompetente angehen-
de Sportlehrkräfte der Berufsfachschu-
le unterschätzen die Qualität ihrer feed-
backbezogenen Performanzen im Ver-
gleich zu einer intersubjektiven Fremd-
beurteilung (starker Effekt).

Methode

Studiendesign, Untersuchungs-
instrument und Stichprobe

Das Design der empirischen Unter-
suchung basiert auf zwei Schritten. In
einemerstenSchrittwurde inAnlehnung
an eine quasi-experimentelle Feldstudie
(Pre-Post-Control-Design) von Baum-
gartner (2016) auf der Grundlage eines
intersubjektiven Fremdbeurteilungsver-
fahrens, wodurch zwei Expertinnen bzw.
Experten unabhängig voneinander die
feedbackbezogenen Performanzen von
angehenden Sportlehrkräften beurteil-

German Journal of Exercise and Sport Research 3 · 2017 249



Hauptbeiträge

ten, die zwei Untersuchungsgruppen
der Kompetenten und der Inkompe-
tenten gebildet. Der Unterschied der
intersubjektiv fremdbeurteilten Qualität
der feedbackbezogenen Performanzen
zwischen den beiden Untersuchungs-
gruppen Kompetente und Inkompetente
sollte groß sein. Denn in der Studie
von Dunning und Kruger (1999) wird
ersichtlich, dass insbesondere die Ver-
suchspersonen aus dem obersten (Kom-
petente) und dem untersten (Inkompe-
tente) Leistungsquartil die Qualität ihrer
testbezogenen Performanzen deutlich
unter- bzw. überschätzten. In einem
zweiten Schritt wurden die Versuchsper-
sonen der beiden Untersuchungsgrup-
pen dazu aufgefordert, die Qualität ihrer
feedbackbezogenen Performanzen an-
hand eines Selbstbeurteilungsverfahrens
einzuschätzen. Zur Beantwortung der
konkreten Fragestellungen bzw. Hypo-
these wurden die arithmetischen Mittel
(M) der Selbstbeurteilung der beiden
Untersuchungsgruppen mit denjeni-
gen des intersubjektiven Fremdbeur-
teilungsverfahrens (Expertinnen- und
Expertenrating) verglichen. Das inter-
subjektive Fremdbeurteilungsverfahren
stellte dabei die objektive Bezugsnorm
der Beurteilung der Qualität der feed-
backbezogenen Performanzen dar.

Die abhängige Variable (AV) der
Qualität der feedbackbezogenen Perfor-
manzen derVersuchspersonenwurde im
Selbst- sowie im intersubjektiven Fremd-
beurteilungsverfahren anhand des vali-
dierten Fremdbeurteilungsinstruments
nach Widorski et al. (2012) bzw. Oser
et al. (2010) erhoben. Das Originalin-
strument wurde vor dem Hintergrund
der fachübergreifenden Forschungsbe-
funde (Hattie & Timperley, 2007; Kluger
& DeNisi, 1996; Shute, 2008) entwi-
ckelt und zielt auf die Messung der
Güte des absichtlichen, verbalen sowie
gezielten Feedbacks von Lehrkräften
der Berufsfachschule an die Schüle-
rinnen und Schüler. Das Instrument
erfasst die vier latenten Variablen Spe-
zifität, Lernklima, Realisierbarkeit und
Regelmäßigkeit (Widorski et al., 2012).
Unter Berücksichtigung der vorliegen-
denfachspezifischenForschungsbefunde
(Lee et al., 1993; Marschall & Daugs,
2003; Silverman et al., 1992) wurde das

Instrument angepasst, um die Qualität
der feedbackbezogenen Performanzen
von Sportlehrkräften an der Berufs-
fachschule diagnostizieren zu können
(Baumgartner, 2016). So wurde u. a. die
latente Variable Lernklima ausgeschlos-
sen, weil Lernklima nicht einzig ein
Kriterium eines effektiven Feedbacks
von Sportlehrkräften darstellt, sondern
eher als ein kompetenzbereichsübergrei-
fendes Effektivitätskriterium zu deuten
ist (Brophy, 2000).Das adaptierte Fremd-
beurteilungsinstrument konstituiert sich
folglich aus den folgenden drei latenten
Variablen:
a) Spezifität (Itembeispiel: „In der

Instruktionsphase wird klar, welche
Kriterien einer Aufgabe/Übung in
Beziehung zum Ziel als bedeutsam
gelten“; 5 Items; jeweils vierstufige
Likert-Skala von 0 = „trifft nicht zu“
bis 3 = „trifft zu“; Baumgartner, 2016;
Widorski et al., 2012; Tab. 1),

b) Realisierbarkeit (3 Items; Itembei-
spiel: „Das Feedback der Sport-
lehrkraft kann von den Lernenden
mit einem angemessenen Aufwand
umgesetzt werden“),

c) Regelmäßigkeit (2 Items; Itembei-
spiel: „Die Sportlehrkraft gibt den
Lernenden zu wenig Feedback“).

BezüglichderGüte derDatendesFremd-
beurteilungsinstruments wies die kon-
firmatorische Faktorenanalyse zweiter
Ordnung in der Studie von Baumgart-
ner (2016) einen ausreichendenbis guten
Modell-Fit auf (χ2 = 44,57; df = 32; p =
0,07; χ2 / df = 1,39; SRMR = 0,04; CFI =
0,98; RMSEA=0,07; n = 70). Die Zu-
verlässigkeit des Konstrukts ist als sehr
hoch zu bezeichnen (α = 0,92).

Die Stichprobe der vorliegenden Un-
tersuchung bestand aus angehenden
Sportlehrkräften der Berufsfachschule,
welche anderEidg.Hochschule für Sport
Magglingen (CH) in ihrem dreijährigen
Studium das zweite Ausbildungsjahr
absolvierten. Die Extrahierung der bei-
den Untersuchungsgruppen wurde in
Anlehnung an die Interventionsstudie
von Baumgartner (2016) vorgenommen.
Die Versuchspersonen in der Unter-
suchungsgruppe Kompetente (n = 13;
2 weiblich) haben vor der Durchfüh-
rung der vorliegenden Studie an ei-

nem theorie- und praxisverknüpfenden
Interventionsprogramm zur gezielten
Verbesserung der feedbackbezogenen
Performanzen partizipiert (Baumgart-
ner, 2016). Im Anschluss an das In-
terventionsprogramm haben sich die
Versuchspersonen freiwillig dazu bereit
erklärt, an der vorliegenden Studie teil-
zunehmen. Das durchschnittliche Alter
lag in der Untersuchungsgruppe Kom-
petente bei 24,91 Jahren (SD = 2,18).
In Abgrenzung zur Untersuchungsgrup-
pe Kompetente wurde in der Untersu-
chungsgruppe Inkompetente (n = 10;
3 weiblich) keine gezielte Intervention
zur Verbesserung der feedbackbezoge-
nen Performanzen durchgeführt. Die
Versuchspersonen absolvierten lediglich
ein allgemeines Schulpraktikum (Stan-
dardintervention; Baumgartner, 2016).
Auch diese Versuchspersonen haben
sich freiwillig dazu bereit erklärt, an
der vorliegenden Studie teilzunehmen.
Das durchschnittliche Alter lag in der
Untersuchungsgruppe Inkompetente bei
24,28 Jahren (SD = 1,23).

Untersuchungsdurchführung

Die Qualität der feedbackbezogenen
Performanzen der Versuchspersonen
aus beiden Untersuchungsgruppen wur-
de in der Studie von Baumgartner (2016)
nach dem Interventionsprogramm (Un-
tersuchungsgruppe Kompetente) resp.
dem allgemeinen Schulpraktikum (Un-
tersuchungsgruppe Inkompetente) in
einer Praxislektion an der Berufsfach-
schule festgehalten. Die Bestimmung
der Inhalte der Lektionen fand zu-
fallsbasiert durch die Praxislehrkräfte
statt. Die Praxislektion wurden visuell
durch eine Klassenkamera sowie eine
Interaktionskamera aufgezeichnet (Ka-
meramodell Sony HDR-CX 700VE). Die
verbale Interaktion zwischen den Ver-
suchspersonen und den Schülerinnen
und Schüler wurde mittels Funkmikro-
fon erhoben (Modell Sennheiser EK 100
G3). ImAnschlusswurdendieDatensyn-
chronisiert und aus dem Datenmaterial
die spezifische feedbackbezogene Unter-
richtssequenz herausgeschnitten. Durch
diesen Prozess wurden feedbackbezoge-
ne Videovignetten generiert, womit die
Qualität der feedbackbezogenen Perfor-
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manzenderVersuchspersonenmöglichst
authentisch widerspiegelt werden sollte
(Baumgartner, 2016).

Zur Bewertung der Qualität der feed-
backbezogenen Performanzen der Ver-
suchspersonen anhand der generierten
Videovignetten wurde sodann ein inter-
subjektives Fremdbeurteilungsverfahren
(Expertinnen- und Expertenrating) rea-
lisiert. Die teilnehmenden Expertinnen
und Experten (n = 6; 2 weiblich) verfüg-
ten über ein Diplom als Sportlehrkraft,
unterrichteten seitmehreren Jahren (M=
14,09; SD = 10,91) an der Berufsfach-
schule das Fach Sport und betreuten
angehende Sportlehrkräfte der Eidg.
Hochschule für Sport Magglingen in
ihren Schulpraktika an der Berufsfach-
schule. Im intersubjektiven Fremdbe-
urteilungsverfahren bewerteten jeweils
zwei Expertinnen und Experten in An-
lehnung an das Diagnoseinstrument
unabhängig voneinander computerba-
siert die feedbackbezogenen Performan-
zen der Versuchspersonen anhand der
vorliegenden Videovignetten („double
scoring“; Baumgartner, 2016). Für die
inferenzstatistische Datenanalyse wurde
sodann das arithmetische Mittel (M)
der beiden Expertinnen- und Experten-
urteile verwendet. Die Zuordnung der
Expertinnen und Experten zu den Ver-
suchspersonen fand zufallsbasiert statt.
Um im Fremdbeurteilungsverfahren
eine möglichst hohe absolute Überein-
stimmung und eine hohe Interraterre-
liabilität der Expertinnen und Experten
gewährleisten zu können, wurde ein
Raterinnen- und Ratertraining durchge-
führt. Dazu haben sich die Expertinnen
und Experten vor der Durchführung
des Ratings in das Diagnoseinstrument
eingearbeitet. Vor dem Rating fand eine
Einführung in das Fremdbeurteilungs-
instrument statt. Die einzelnen latenten
sowie manifesten Variablen wurden im
Raterinnen- und Ratertraining erläutert
und besprochen. Im Anschluss bewerte-
tendieExpertinnenundExpertenmittels
Diagnoseinstrument in verschiedenen
Tandemgruppen während drei Stunden
die Qualität der feedbackbezogenen Per-
formanzen von angehenden Sportlehr-
kräften anhand von feedbackbezogenen
Videovignetten (Übungsdateien). Nach
diesem Raterinnen- und Ratertraining

begann dieDatenerhebungsphase. Dabei
waren die Expertinnen und Experten
nicht darüber informiert, welche Inter-
ventionsmaßnahmen realisiert wurden
bzw. welcher Untersuchungsgruppe eine
Versuchsperson angegliedert war. Durch
diese Maßnahme sollten Erwartungs-
effekte der Expertinnen und Experten
ausgeschlossen werden (Baumgartner,
2016).

Im Selbstbeurteilungsverfahren wur-
den die Versuchspersonen in das Dia-
gnoseinstrumenteingeführtundUnklar-
heiten besprochen. Im Anschluss wur-
de die eigene feedbackbezogene Video-
vignette abgespielt, und die Versuchsper-
sonen bewerteten anhand des Diagnose-
instruments die Qualität ihrer eigenen
feedbackbezogenen Performanzen.

Statistische Analysen

Um die Datenqualität des intersub-
jektiven Fremdbeurteilungsverfahrens
quantifizieren zu können, wurde erstens
die absolute Übereinstimmung der Ra-
terinnen- und Raterurteile berechnet.
Dazu wurde die prozentuale Überein-
stimmung (PÜ) sowie das zufallskorri-
gierte Übereinstimmungsmaß Cohens
Kappa (κ) gerechnet. Zweitens wurde
die Güte der Raterreliabilität anhand
des Reliabilitätskoeffizienten ICC („in-
tra-class correlation coefficient“) eru-
iert. Weil nicht alle Expertinnen und
Experten jede Versuchsperson bewer-
tete und die Zuordnung Expertinnen
und Experten und Versuchsperson zu-
fallsbasiert stattfand, wurde dazu die
ICCunjustiert, einf., random eruiert (Wirtz &
Caspar, 2002). Die Quantifizierung der
Datenqualität erfolgte über alle Rate-
rinnen- und Raterurteile und über alle
manifesten Variablen.3

3 Cicchetti (1994) empfiehlt folgende Richt-
werte für den ICC-Koeffizenten: gering <0,40;
ausreichend = 0,40–0,59; gut = 0,60–0,74;
exzellent = 0,75–1,00. Landis und Koch (1977)
definieren folgendeGüteausprägungendesCo-
hensKappa: schlecht<0,00;gering=0,00–0,20;
ausreichend=0,21–0,40;moderat = 0,41–0,60,
beachtlich = 0,61–0,80; nahezu perfekt =
0,81–1,00. Der p-Wert der Raterinnen- und
Raterurteile sollte bei einer vierstufigen Rating-
Skala deutlich über der zufälligen Überein-
stimmung von 25% liegen (Wirtz & Caspar,
2002).

Zur inferenzstatistischenDatenanaly-
se wurden t-Tests sowie zweifaktoriel-
le Varianzanalysen mit Messwiederho-
lung (gemischtes Design) gerechnet. Um
die Effektstärke der gefundenen Unter-
schiede quantifizieren zu können, wur-
den bei t-Tests der Effektstärkekoeffizi-
ent Cohens d und bezüglich der zwei-
faktoriellen Varianzanalyse der Populati-
onseffektschätzer ω̂2 (Omega Quadrat)
gerechnet. Im Gegensatz zum partiellen
Eta-Quadrat (η2)wird inOmegaQuadrat
(ω̂) die Anzahl der Versuchspersonen in
der Berechnung der Varianzaufklärung
mitberücksichtigt, wodurch hinsichtlich
der aufgeklärten Varianz mit geringeren
Verzerrungen zu rechnen ist.

Ergebnisse

Güte des intersubjektiven
Fremdbeurteilungsverfahrens und
Extrahierung der Gruppen

Im intersubjektiven Fremdbeurteilungs-
verfahren ist die absolute Übereinstim-
mung bzw. die Interraterreliabilität der
Expertinnen und Experten als gut bis
exzellent zu bezeichnen (PM = 0,63; κM =
0,44; ICCM=0,83).VordemHintergrund
der hohen Güte des Fremdbeurteilungs-
verfahrens konnten die Daten für die
weiteren inferenzstatistischen Analysen
verwendet werden. Aus den Forschungs-
befunden wird ersichtlich, dass die (in-
tersubjektiv fremdbestimmte) Qualität
der feedbackbezogenen Performanzen
der Versuchspersonen in der Untersu-
chungsgruppe der Kompetenten (M =
2,16; SD = 0,51) im Vergleich zur Unter-
suchungsgruppeder Inkompetenten (M=
0,74; SD = 0,38) hoch signifikant besser
eingestuft wurden. Der Effekt des ge-
fundenen Unterschieds der Qualität der
feedbackbezogenen Performanzen zwi-
schen den beiden Untersuchungsgrup-
pen ist stark (t(21) = 7,36; p < 0,001; 1 –
β = 1,00; d = 3,16). Die Extrahierung der
beidenUntersuchungsgruppenderKom-
petenten und der Inkompetenten konnte
somit inferenzstatistisch nachgewiesen
werden, wodurch die Voraussetzung zu
weiteren Berechnungen gegeben war.
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Abb. 18 InteraktionsdiagrammederHauptfaktorenBeurteilungsverfahrenundUntersuchungsgruppebezüglichder feed-
backbezogenen Performanz (AV)

Übereinstimmung der
Selbst- und intersubjektiven
Fremdbeurteilung

In Bezug zur Selbstbeurteilung der Ver-
suchspersonen zeigt sich, dass die Un-
tersuchungsgruppe der Inkompetenten
die Qualität ihrer eigenen feedback-
bezogenen Performanzen (M = 1,81;
SD = 0,30) im Vergleich zur Fremdbe-
urteilung (M = 0,74; SD = 0,38) hoch
signifikant besser einstuften. Der Effekt
des gefundenen Unterschieds zwischen
Selbst- und Fremdbeurteilung ist groß
[t(18) = 6,98; p = 0,001; 1 – β = 1,00; d =
3,13]. Im Vergleich dazu beurteilte die
Untersuchungsgruppe der Kompetenten
die Qualität ihrer feedbackbezogenen
Performanzen (M = 1,65; SD = 0,62) im
Vergleich zur Fremdbeurteilung (M =
2,16; SD = 0,51) signifikant schlechter.
Der Effekt des gefundenen Unterschieds
ist stark (t(24) = 2,31; p = 0,011; 1 – β =
0,90; d = 1,32). Zur Visualisierung dieser
Effekte wurde die zweifaktorielle Vari-
anzanalyse mit Messwiederholung (ge-
mischtes Design) gerechnet. Zwischen
den beiden Hauptfaktoren Beurteilungs-
verfahren undUntersuchungsgruppe wird
erwartungsgemäß ein hoch signifikanter
Interaktionseffekt und ein starker Effekt
sichtbar (F(1;21) = 40,39; p = 0,001; 1 –
β = 1,00; ω̂2 = 0,30). Zwischen den

beiden Hauptfaktoren Beurteilungsver-
fahren und Untersuchungsgruppe besteht
ein disordinaler Interaktionseffekt, d. h.
keiner der beiden Haupteffekte kann ge-
nerell interpretiertwerden (. Abb. 1). In-
folgedessen unterschätzt sich die Unter-
suchungsgruppe der Kompetenten bzw.
überschätzt sich die Untersuchungs-
gruppe der Inkompetenten im Selbst-
beurteilungsverfahren hinsichtlich der
intersubjektiv fremdbeurteilten Qualität
der feedbackbezogenen Performanzen.

Diskussion und Fazit

Das Ziel der vorliegenden Studie bestand
in der Generierung von Wissen hin-
sichtlich des Einflusses der Qualität der
eigenen kompetenzbereichsbezogenen
Performanzen in Selbstbeurteilungsver-
fahren bei angehenden Sportlehrkräften
der Berufsfachschule. Unter Berück-
sichtigung der Ergebnisse der Studie
von Kruger und Dunning (1999) wurde
untersucht, 1) ob inkompetente angehen-
de Sportlehrkräfte der Berufsfachschule
die Qualität ihrer eigenen feedback-
bezogenen Performanzen im Vergleich
zu einer intersubjektiven Fremdbeur-
teilung überschätzen und 2) ob kom-
petente angehende Sportlehrkräfte der
Berufsfachschule die Qualität ihrer eige-
nen feedbackbezogenen Performanzen

im Vergleich zu einer intersubjektiven
Fremdbeurteilung unterschätzen.

Aus den datenbasierten Erkennt-
nissen wurde deutlich, dass die inter-
subjektiv fremdbeurteilte Qualität der
feedbackbezogenen Performanzen in
der Untersuchungsgruppe der Kompe-
tenten deutlich höher ist als in der Un-
tersuchungsgruppe der Inkompetenten.
Die Extrahierung der beiden Untersu-
chungsgruppen der Kompetenten und
der Inkompetenten konnte damit empi-
risch bestätigt werden, wodurch weitere
BerechnungenzurBeantwortungderHy-
pothesen durchgeführt werden konnten.
Es wurde ersichtlich, dass die Unter-
suchungsgruppe der Inkompetenten die
Qualität ihrer feedbackbezogenen Per-
formanzen imVergleich zur intersubjek-
tiven Fremdbeurteilung der Expertin-
nen und Experten deutlich überschätz-
te. Die generierte Alternativhypothese
H1 wird damit nicht zurückgewiesen. In
Abgrenzung dazu unterschätzte die Un-
tersuchungsgruppe der Kompetenten
die Qualität ihrer feedbackbezogenen
Performanzen in Relation zur intersub-
jektiven Fremdbeurteilung bedeutsam.
Folglich wird auch die Alternativhypothe-
se H2 nicht verworfen.

In der vorliegenden Studie wird dem-
entsprechend ersichtlich, dass die Da-
tenqualität in kompetenzdiagnostischen
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Selbstbeurteilungsverfahren von ange-
henden Sportlehrkräften zu hinterfragen
ist. Es wird ersichtlich, dass die Quali-
tät der feedbackbezogene Performanzen
bei den Untersuchungsteilnehmenden
einen großen Einfluss auf die Selbst-
beurteilung hat. Dieses Ergebnis korre-
spondiert mit den Forschungsbefunden
von Kruger und Dunning (1999). Es
weicht jedoch von den Nachweisen ab,
dass angehende Lehrkräfte die Qualität
ihrer eigenen kompetenzbereichsbezo-
genen Performanzen im Vergleich zur
(subjektiven) Fremdbeurteilung der Pra-
xislehrkräfte kritischer (Bodensohn &
Schneider, 2009; Boekhoff et al., 2008)
oder nicht unterschiedlich bewerten
(Moser & Hascher, 2000). Eine derar-
tige Verallgemeinerung konnte in der
vorliegenden Studie nicht nachgewiesen
werden. Denn es wurde deutlich, dass
die Selbstbeurteilung bedeutsam von
der Qualität der eigenen feedbackbe-
zogenen Performanzen der angehenden
Sportkräfte abhängig ist.

Die Generalisierbarkeit der Erkennt-
nisse der vorliegenden Studie wird durch
verschiedene Faktoren eingegrenzt. So
wurdedieUntersuchunganeinemHoch-
schulstandort und bei einem (geringen)
Stichprobenumfang von 23 angehenden
Sportlehrkräften durchgeführt. Zudem
wurde der Fokus einzig auf die feed-
backbezogenen Performanzen gerichtet.
Dementsprechend können die Resultate
nicht direkt auf andere Hochschulstand-
orte, andere Fächer und andere kom-
petenzbereichsbezogene Performanzen
übertragenwerden.Weitere Forschungs-
bemühungen erscheinen hierzu wün-
schenswert.

Das generierte Wissen über den Ein-
fluss derQualität der feedbackbezogenen
Performanzen in der Selbstbeurteilung
von angehenden Sportlehrkräften ist
sowohl für die Kompetenzdiagnostik
als auch für die Ausbildung von Sport-
lehrkräften von Nutzen. Die Ergebnisse
weisen bezüglich der Kompetenzdiagno-
stik darauf hin, dass die Qualität der
kompetenzbereichsbezogenen Perfor-
manzen die Selbstbeurteilung verzerren
kann. Folglich erscheint es wünschens-
wert, dass in kompetenzdiagnostischen
Verfahren zur Sicherung einer hohen
Datengüte objektive und intersubjekti-

ve Vorgehensweisen (z. B. testbezogene
Kompetenzdiagnostik in Anforderungs-
situationen, Fremdbeurteilungsverfah-
ren)eingesetztwerden.Ausökologischen
Validitätszwecken bedarf die Kompe-
tenzdiagnostik dabei der Integration der
performativen Ebene. Dadurch kann der
Kernauftrag des Sportlehrberufs – die
Förderung der Entwicklung der Schüle-
rinnen und Schüler in der Komplexität
und Ungewissheit von Sportunterricht
(Doyle, 2006) – in der Kompetenz-
diagnostik berücksichtigt werden. Denn
wenn eruiert werden soll, was angehende
(Sport-)Lehrkräfte zu leisten vermögen,
so sollte die Kompetenzdiagnostik ver-
haltensnah, domänenspezifisch und in
enger Relation zu den konkreten Schul-
leistungen realisiert werden (Baumgart-
ner, 2016; Seidel & Shavelson, 2007). Es
wird damit deutlich, dass eine solide und
ökologisch valide Kompetenzdiagnos-
tik als aufwändig zu interpretieren ist
(Shavelson, 2013) und dabei das Han-
deln in der situativen Komplexität von
Unterricht berücksichtigt werden sollte.

Auf die Ausbildung von Sportlehr-
kräften bezogen weisen die generierten
Erkenntnisse darauf hin, dass die Lehre-
rinnen- und Lehrerausbildenden einen
bewusstenUmgang mit dem dargelegten
Verzerrungseffekt kultivieren sollten. Es
bedarf der Generierung von Lehr-Ler-
narrangements, mit Hilfe derer die bei-
denLernortedeshochschulischenUnter-
richts und der eigenen Unterrichtspraxis
durch methodische Elemente (z. B. eige-
ne Unterrichtsvideos) gezielt verknüpft
werden. Dadurch sollen die kompe-
tenzbereichsbezogenen Performanzen
der angehenden Sportlehrkräfte sichtbar
werden, wodurch ein Diskurs über die
selbst- und fremdbestimmteQualität der
eigenen Performanzen ermöglicht wird.
Denn soll die Ausbildung die angehen-
den Sportlehrkräfte authentisch auf die
spätere Berufstätigkeit vorbereiten, so
sollten sie wissen, was sie (noch nicht)
können.
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